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umnmter anderm: 7  — freue mich ſehr, daß das Werk der Glaubensver⸗
reitung jetzt gründlichen Neuorganiſation zugeführt werden kann.
ch weiß daß die C6 die Hand Jenobmmen en bewährte
Kräfte ind die die Populariſierung dieſes allgemeinen Miſſionswerkes

jeder Weiſ ördern werden ch laube konſtatieren 3 önnen
daß ſie ebenſo die Gewähr hbieten daß nur Eemn C Wettſtreit en
dem Werke der Glaubensverbreitung Ind den rivaten Miſſionsvereinen
enthrennen kann Das Arbei iſt Enn ſo großes daß alle Uum Beſten
der großen Sache ihre ſegensreiche 4 entfalten können.“
Kanzleiſtunden des Sekretariats ſind vbvon bis Uhr vormittags Uun!
von bis Uhr nachmittags. Die hochwürdige Geiſtlichkeit wird 9E
eten, dem Xaverius⸗ Vereine durch die Seelſorge die tatkräftigſte Unter
tützung 3u ſchenken.

Sammelſtelle. Bisher aUusgewieſen: —41 Neu
laufen EI Berichterſtatter: Präſe ranz Druck* N:·

thaner von der Mariani  en Jungfrauenkongregation Goiſern Oda
runter für den Wagen des Biſchofes Streicher) Gerhard Tho En,
Pfarrer in NeuHourath, Poſt Bachermühl (Bezirk Köln), Bei der

Redaktion Die Miſſionsſektion der Marian Jungfrauen Kongregation
mM Schlierbach Oe.) QAls Gabe für das Tode gequälte Volk“ 47

rof Dr enke Du 3ul Qufe anne Heidenkindes auf den Namen
Raimund Maria K zech. W — 70K öſt Or Widaue IN
Hart„Zillertal Tirol) für ath Miſſionen Ungenann 71  Um Los
Qu und 3uLl Aufe eines Heidenkindes QAUf den Nmen Vinzenz 25 K

—50Geſamtſumme der bisherigen Spenden 41 NSRNNNN‚ratias! Um weitere gütige Spenden bitten ringen Berichterſtatter
Und Schriftleitung

Erl ſſe des Apoſtoliſchen Stuhles
Zuſammengeſtellt von Dr Groſam, Profeſſor der Paſtoraltheologie Linz

Profeß der Laienbrüder kirchlichen Orden.) Die renge
Vorſchriften des Ctrete „Sacrosancta Dei Heclesia“ vom Jänner —1911

III 29 88) hinſichtli der Ordensprofeß von Laienbrüdern
gaben vom Anfang An rdenskreiſen Nld ernſten Bedenken
Namentlich die Beſtimmung, daß Laienbrüder erſt nach ſechsjähriger
Bewährung IN. den einfachen Elübden und nicht bor Vollendung des
30 Lebensjahres bei ſonſtiger Ungültigkeit der Profeß den eierlich
Ordensgelübden zugelaſſen werden Urften, wurde von erfahrenen
Ordensmännern glei nach dem Erſcheinen des Ckrete. als igoros
bezeichnet. Das I  I  6 Geſetzbuch hat denn auch i den Can.
und 574 keine Unterſcheidung mehr wiſchen der feierlichen Profeß der
Ordensprieſter und der Laienbrüder gemacht undfür CI nur EM

vorausgehendesTriennium einfachen Clubden und das vollendete
21 Lebensjahr als Vorbedingung rklärt QAmi. en die rag
nter welchem ſtehen jene Latenbrüder kirchlicher rden, die
ſchon vor dem Inkrafttreten des Kodexes gemäß dem Dekrete



97SaerOSancCta das Se Cnntum derein rofe eingetreten
waren? Müſſenſie den Ablauf der ſechs Jahre einfachen Gelübden
und die Altersgrenze von 30 a  V.  hren ahwarten oder nunen e ſich hin⸗
ichtlich des Zeitpunkte der feierlichen Profeß nunmehr auch nach dem

richten? Die Ordenskongregation Utſchied Unterdem Oktober
1919 V Laienbrüder können zur feiérlichen Profeß gemãä den
Beſtimmungen des Kodex, alſo ſchon nach Vollendung des Trienniums
einfacher Gelübde und des 21 Lebensjahres Ugelaſſen werden.

. XI. 420.)
(Veräußerung von Wertgegenſtänden un Weihegeſchenken der

Gläubigen aus kirchlichem Beſitze. Einen kanoniſti lehrreichen Fall
hehandelte die Konzilskongregation Uunter dem Uli 1919 In nicht
genannter Biſchof zur Erweiterung Kirche der Biſchofſta

Zuſtimmung des Diözeſan Verwaltungsrates Anzahl von
Wei jegeſchenken velche die fromme Andacht der Gläubigen U Ennem
In dieſer Kirche befindlichen Gnadenbilde gewidme hatte, IM erle
bis — 1000 Ire verkaufen und den TIIO Uum Ausbauder1berwenden
laſſen Da noch Emn Reſt der Bauſchuld ieb, C EU vom Heiligen Stuhle
die Elaubnis, noch etliche olche Weihegeſchenke Qaus Oii Metall oder
Edelſtein u veräußern. Er erhie die erbetene Erlaubnis, aber mit dem
Beifügen: „Unter Sanation der ſchon vorgenommenen Veräußerung
und Verwendung. 77 EL leſe Bemerkung EL ſich der Biſchof, der
alle Vorſchriften über die Veräußerung kirchlichen Ule vorliegenden
Fall eingehalten en glaubte, und Belehrung

Die Konzilskongregation Crörtert ihrer Antwort zunächſt die
dvon den Kanoniſten viel umſtrittene rage, wann Enn beweglicher Gegen
ſtand kirchlichen Beſitzes den „1ES pretiosae“ zählen ſei, ¹ deren
Veräußerung gemäß Can 1532, §1, die päpſtliche Erlaubnis gefordert3*  — „—3—— iſt Der Standpunkt der Kongregation läßt ſich kurz dahin zuſammen⸗
faſſen

„Res pretiosa“ I‚˖ͤ- Sinne des GCan 1592,/ 8 *. iſt nicht ſchlechthin
Eeder Gegenſtand.d  1 em etall oder Geſtein, onderngemãCanon
49 82 Eeln ſolcher dem Eln beträchtlicher Materialwert
(notabilis valor, materiae Causa) zukomm NOta bene: KirchlicheB  6 ſitzgegenſtände, die beträchtlichen geſchichtlichen bder künſtleriſchen
Wert haben, können auch bei Materialwert 3 den Pretioſen
gehlbren

2 Beträchtlich (notabilis) iſt der Materialwert,wenn 7 nach dem
heutigen Geldwerte über 1000 re beträgt. D  E Anſicht mancher Kano⸗
niſten, vonach erſt En Materialwert von über 30 —000 ITre men egenſtand emMetall oder Geſtein, von künſtleriſchem oder 86 ſchichtlichemWerte zur „Tes Pretiosa“ II Sinne des Kirchenrechtes mache, wird ebenſo
zurückgewieſen, wie die andere extreme Anſchauung, daß jeder Wert
als „beträchtlich“ (notabilis) anzuſehen ſt, wenn Ei ſich Edelmetall
Oder Edelgeſtein, Dinge von künſtleriſchem oder geſchichtlichem Erte
handelt. (Heute mu zweifellos der ſeit dem Kriegsausgang eingetre⸗



tenen Enttwertung des
werden

elde8,8.1 ſeiner Kaufkraft Rechnung getkägen
Trotzdem aber der betreffende Biſchof Gegenſtände mnter

1000 WTe Materialwert veräußert hat, var ſein Vorgehen rechtswidrig.
Denn ELr durfte dies nur unter Einhaltung der orſchri de Can 1531, 3,
wornach der 11 us olchen Verkäufen „Calte, tuto Utiliter 13
6O0ommodum celesiae“ angelegt werden muß, alſo fruchtbringend
3u erhalten iſt für den kirchlichen Beſitzer. Söollte der Erlös zu anderen,
enn auch kirchlichen und dringenden Zwecken, wie m vorliegenden
Falle zur Erweiterung der irche, verwendet und verbraucht werden,
ſo konnte dies mit Genehmigung des Apoſtoliſchen Stuhles 39e  E  en

Im vorliegenden Falle handelt C8 ſich endlich Aum Weihe⸗
geſchenke der Gläubigen, ein Umſtand, der noch eine andere Rechtsfrage
aufrollt. Gegenſtände haben, auch benn ihnen weder beträchtlicher
aterialwert, noch beträchtlicher künſtleriſcher oder geſchichtlicher Wert
zukommt, eine Art „Pretium affectionis“ lAus ihrer Beziehung Kultus
Die Widmung ſolcher Geſchenke al Ausdruck der Andacht 3 mem
Gnadenbilde — eine Art erd wodurch das Weihegeſchenk nach
der Intention der Gläubigen unwiderruflich und gänzlich OMn das kirch⸗—
liche Heiligtum hingegeben und QAmt außer Verkehr geſetzt wird Die
Vertreter des betreffenden kirchlichen Rechtsſubjektes ſind U1 ſo eigent⸗
lich Beſitzer, als Uter dieſer Weihegeſchenke. Es ieg dem Schenkungs⸗
akte Qus der Natur der ache für gewöhnli die ſtillſchweigende Bedin⸗—
gung zugrunde, daß das Weihegeſchenk nicht anderweitig verwendet
oder veräußert werden darf Wenn alſo bei jeder Veräußerung kirchlichen
Gutes gema Can 1532, §2, die Einwilligung der Atereſſenten gefor—
dert iſt, ſo kommt gier als „Intereſſent“ nicht o ehr der Spender de
Weihegeſchenkes, der ſich 10 ſeiner Anſprüche auf die Weihegabe durch den
Akt der frommen Hingabe entäußert hat, Ols die heilige Perſon, die durch
die Gabe geehr werden ſoll, In Betracht Wenn chon die Aenderung
des letzten Ulen Verſtorbener gema Il 1517, dem Heiligen
Stuhle vorbehalten iſt, mſomehr die Interpretation des Willens der
jenigen himmliſchen Perſonen, denen die Weihegeſchenke A15 Huldigung
hingegeben wurden, bezw. die Nachſicht bon dem Erfordernis der Zuſtim⸗
mung der Intereſſenten IN olchen Fällen von Veräußerung. — Dieſen

inneren Gründen iſt als entſcheidendes Moöomnient béizufügen, daß nach
dem immerwährenden Rechtsgebrauch der Kutrie olche Veräußerungen

vom Heiligen Stuhle bewilligt wurden, und auch Hm unter
ſtrengſter Vorſicht, von Fall 3uU Fall, bei dringendſter Notwendigkeit

Der Kodex wollte leſe Obſervonz, für welche gewiß die gewichtigſten
Gründe des Gemeinwohles prechen, RNIU ſtillſchweigend aufheben.

aher autete der ſchließliche Beſcheid I den Frage ſteller: eihe
ge  en dürfen ohne Bewilligung des Heiligen Stuhles
nicht veräußert berden Die Entſcheidung iſt vom Papſte s⸗
drücklich XI, 416 88.)
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(AuthentiſcheAuslegungen zUum neuen Kodex.) Diezur authen⸗
tiſchen Auslegung des kirchlichen Geſetzbuches 2e  berufene päpſtliche
Kommiſſion hat Uunter dem Oktoher 1919 Cl von Entſchei⸗
dungen und Erklärungen (im ganzen 17) veröffentlicht. Daraus ſeien
nachſtehende als die intereſſanteren und 1  1 wichtigeren hervor⸗
gehoben

Entlaſſung von 0 der einfachen Gelübde Zu
den tief einſchneidenden Neuerungen Ordensrechte gehört die Be
fummung der Can und 575 (ogl Qu Schr 1919 S 377 f),
daß EN en mit feierlicher Profeß der egung der ewigen
(lU auf drei Jahre abgelegte einfache Profeß vorausgehen
muß Nach Ablauf der dreijährigen einfachen Gelübde 6 jetzt dem
Profeſſen frei den Ordensſtan wieder aufzugeben EL kann aber auch
bon den Ordensohern während dieſer Zeit entlaſſen werden, enr
der Ulaſſung zur feierlichen Profeß unwürdig E  ern (Can ů—  1
647 Vor dem odex gang der feierlichen Profeß Emne lebensläng⸗
iche infache Profeß bbraus Es wurde nun die atu wenn
olche Profeſſen, die bor dem neuen E einfache, lebenslängliche
CIU Mem Männer oder Frauenorden abgelegt aben jetzt
nach Inkrafttreten des odex vo  —2 en entlaſſen werden ollen, kommt
da für die Modalitäten und die Rechtswirkungen der Entlaſſung das
neue Recht des odex zur Anwendung oder das alte, vor dem Kodex
geltende Ordensre Die Entſcheidung lautet unter Verweis auf
Can 10 Das alte Ordensrecht.

Können Pfarrer die Beichtjurisdiktion delegieren?
Die viel umſtrittene rage bb nach dem neuen die Pfarrvor⸗
ſtände als Inhaber der ordentlichen Beichtjurisdiktion, und die 20 UIIIZ
Vversitatem Gausarum delegierten Seelſorgsprieſter die Beichtjuris—
iktion anderen Prieſtern delegieren önnen (vgl die Ausführungen
von Bremer dieſem 87 f.), bder wenigſtens olchen
Prieſtern die chon Emne nach Can 878 beſchränkte Beichtvollmacht
beſitzen, dieſelbe ausdehnen können, wird authentiſch dahin entſchieden
ne ſpezielle Ermächtigung des Ordinarius önnen ſie weder andere
delegieren noch anderen den Umfang der vom Ordinarius gegebenen
Jurisdiktion erweitern.

Schließt die frühere Zugehörigkeit
Vo  — IRIVUI En aus? Konvertiten, E MN. der Häreſie
oder Schisma geboren wurden, ind durch Can 542, 40, nicht
Eintritt Ordensnoviziate ausge

loſſen der USdru 5„ul Sectae
acat hohlcae adhaeserunt“ angeführten Kanon. egieh ſich nur auf
ſolche, die vom katholiſchen QAuben abgefallen und Enmer Sekte hei⸗
getreten ind (ogl Quchr 19109, 643)

Anteil der Ordensnovizen und einfachen Profeſſen
den Ordensſuffragien. Wenn auch manche vom eiligen

Tobierte Ordensregeln gegenteilige Beſtimmungen enthalten, kommt
doch gema Can. 567, , und Can 578, 1, den Novizen und En

8  5*



fachen Profeſſ en Falle des das gleiche Recht auf die für die
mOrdeneingeführten ürbitten (sukfragia) 3u wie den Profeſſen

feierlicher Gelübde; und die betreffenden, dem Kodex widerſprechenden
Ordensſatzungen önnen gelegentlich der vorgeſchriebenen Reviſ ibn der

Ordensregeln entſprechend geändert werden.
Almoſenſammlung un Ordensleute Der AII 621,

, demzufolge Mendikanten der Diözeſe, wo ihr Kloſter ſteht, ohne
biſchöfliche Erlaubnis, lediglit über Auftrag ihrer Oberen, Almoſen
ſammeln dürfen, bezieht ſich NUTL auf die Bettelorden IM ſtrengen Sinn,
nicht alſo auf die Dominikaner. Auch venn es ſich Samm⸗
ungvon moſen3 Bau oder zur Verſchönerung derElgenen Ordens

kirche gandelt, kommen die IM angeführten Kanon enthaltenen Vor
ſchriften hinſichtlich der Erlaubnis des chofs zur Anwendung.

u und Zugehörigkeit Uu den verſchiedenen irch
lichen (CN AIl 756 ſchreibt vor, daß KHinder Ritus der Eltern
getauft werden ſollen, wenn aber EIN Elternteil dem lateiniſchen, der
andere brientaliſchen (katholiſchen) Ritus angehört, 1 Ritus
des Vaters, nicht anderes durch Sonderrecht feſtgeſetzt iſt Wenn

ieſe Vorſchrift übertreten wurde, gehört das Hind trotzdem zenem
itus, I welchem nach dem Geſetze hätte getauft werden ollen,
nicht dem Ritus, IN dem C6 tatſä

* über der Eltern die Taufe
empfangen hat

Erlaubnis Ar E  eter IN Privatzimmern. Die Voll
macht, welche gema GCan. 82  2  , 8 4, den Diözeſanordinarien und höheren
Ordensobern zukommt, die Zelebration Privathäuſern geſtatten,

iſt ſtrikte auszulegen. Sie ſt Geſetze Ar verklauſuliert („decent!
10640, cubiculo, justa antum rationabilhi de Gllsà. 1II

aliquo CXtraordinario GAa8U t Der modum actus“). Si wird ſomit
al eine Ausnahme vom Geſetz (Can 19) behandelt, nicht 418 Begün⸗
ſtigung

Abſtammung aAaus Miſchehen Eln Weihehindernis. Am
Empfang der eihen ind behinder nach QII 987, 10, „Tilii aGd  04
IU, uamdiu. parentes 11 8u0 CrroOrSe permaneant““. Dazu gehören
auch die Aus Verbindungen zwiſchen Enment Katholiken und erner

ͤ«..Ntn‚
IIIIIIIIIA

Akatholikin er umgekehrt) ſtammen, und auch Hinder Emnmer mit allen
Kautelen Aund kirchlicher Spen. 9Eſchloſſenen Miſchehe

Ausſegnung der Leichen IN der Kirche ſtreng geboten.
Die Leichen der Gläubigen müſſen nach Can 121⁵, „wofern nicht Ienrwichtiger Grund ES hindert“, vor der Beerdigung III die Kirche gebracht

werden, wo die Exequien nach orſchri des Rituales galten Ind.
Die mancherorts eingeriſſene Gewohnheit, die Leichen der AMubigen
direktvom Sterbehau oder Aufbahrungsorte FUum Grabe bringen, —— — s

ohne vorherige Ausſegnung IN der Kirche, ird als Mißbrauch ver

Uurteilt (reprobatur) und ausdrücklich erklärt,daß auch die Beſorgnis,
beim oder beim Klerus Urch die Beſeitigung dieſer Ver
druß, Unzufriedenheit, Mißſtimmung Erregen, nicht1 gravis“



anzuſehen Dbar E/ die von. der Durchführung dieſes Geſetzes en  uldigen
würde.

10 Einhebung Seminarſteuer bei Pfarrverleihun⸗
gen Bei Verleihung von PfarreienAbgaben oder materielle Leiſtungen
irgendwelcher Art an den Verleiher oder an den Patron einzuheben,
wird lnl 1441 als ſimoniſti verboten. Es wurde nun der Zweifel
angeregt, ob der Biſchof. gelegentlich der Pfarrverleihungen den
gehenden Pfarrern ene einmalige mäßige Abgabe zugunſten des
Seminars auferlegen könne, namentlich benn C5 ſich Pfar

handelt, die nach den Can. 1355, 1356 mit dem glumnatieum
beſteuert ſind Die Entſcheidung geh Ahin e8 iſt von Fall Fall die
Sache vor die zuſtändigen römiſchen Kongregationen u bringen

11 Ungültigkeitserklärung von Zivil und Miſchehen
UÜßergerichtlichen Wege Die Ungültigkeitserklärung von Ehen iſt
IM allgemeinen III die trenge Prozeßform (Can 1960 bis 1989 9E
unden Nur bvenn die Ungültigkeit ſich zweifellos und vident Aus
gewiſſen dokumentariſch nachgewieſenen und nicht di

enſierten tren
nenden Hinderniſſen ergibt (disparitas cultus, 01d0O Votum Solemne
gamen, Consangulnitas affinitas COSnatli0o Spiritualis), kann der DiRSJIAIIIIIRRIRRLRRrNNSSRxNCS&. dinarius ohne förmlichen Eheprozeß, aber nach Anhörung des Ver
teidigers des Ehebandes, gema Can 1990 die Ungültigkeit ohne weite
Inſtanz ausſprechen. Zu ieſemKanon ird un weiter rklärt

Aben zwei Katholiken an EMnmem Orte, der ur Zeit der Ehe
ſchließung icher Unter dem ridentiniſchen Geſetze „Tametsi“ and,
oder Uunter der Geltung des Ctrete „Ne temere Zivil

he ohne jeden kirchlichen Ritus Eingegangen, dann die ſtaatliche ren
dieſer Zivilehe erlangt und will ſich nUn Eemn Teil neuerdings irch

li trauen laſſen bder nachher Eingegangene zweite Zivilehe kirchlich
gültig machen aſſen;

hat EIN Katholik mit emnem Akatholiken QAn EMnmem dem triden⸗
tiniſchen ſetze „Tamets!i“ unterworfenen und nicht durch dieCCla-
ratio Benediétina ausgenommenen Orte, bder nach intritt der E
wirkſamkeit des rete „Ne temere Miſchehe lediglich vor dem
äakatholiſchen Paſtor geſchloſſen, dann die ſtaatliche Trennung des Ehe
Handes erlangt und Ui Eemn olcher NUn. neuen Eh ſchreiten; bder

will ſichEenn Apoſtat, der der Apoſtaſie Ur bürgerlich oder
NI itus der fa  en eligion heiratete, nach erlangter ſtaatlicher Scheidung mit (LKirche ausſöhnen und mit I Gliede der katholiſchen
Kirche Eene rechtmäßige Ehe bor der Kirche eingehen:

dieſen V  ällen bedarf C5 weder eines förmlichen rozeſſe noch
der Mitwirkung des Verteidigers des ebandes zur Ungültigkeits
erklärung der früheren Ehe, ondern dieſe Fälle entſcheidet der Tdi
rlus des Tte oderauch der Pfarrer, der 5  Ar Vornahme der Trauung
berufen ſt, nach Anfrage beim Ordinarius und nach Vornahme des
Informativexamensgema den Canones 1019 61 86949

CX V. 88.)

*



Verſchiedene Mitteilungen.
(An dieſer Stelle werden wiſſſenſchaftliche nfragen an die
Redaktion beantwortet; ſie ind durch Ein Sternchen ( gekennzeichnet.)

*I „Siehe, merin geliebter und gütiger eſus uſw I. un die
Gewinnung des damit verbundenen vollkommenen Ablaſſes.) Fol
gende zwei Zweifel über die Gewinnung dieſes vollkommenen Ablaſſes
ind vorgelegt worden:

Wann darf die erforderliche heilige Beichteſein? Nach Can 931,
1, des odex iſt die Zeit der Beichte wohlfür Abläſſe feſt

geſetzt, die auf beſtimmten Tag feſtgelegt ſind; iſtdieſes
aber nich auf beſtimmten Tag feſtgeſetzt; darf alſo hiefür
die Beicht ſein?

Sodann, dürfen das genannte Ablaßgebet und die Gehete nach
der Meinung des Heiligen Vaters ſchon vor' der eiligen Kommunion
verrichtet werden?

Um dieſe und ähnliche Fragen beantworten 3u können, genügt *
die Verleihungserläſſe und eventuell die authentiſche Sammlung de
näheren anzuſehen

Die ACCOlIlta NuUn, die offizielle Textausgabe der Gebete und
frommen erke, mit denen Abläſſe verbunden ſind (Ausgabe

155), gibt *  die Bedingungen mit folgenden Forten wieder: ehbet
u 95

eſus, dem Gekreuzigten.7 Dann folgt der ext „En 880 bone“
te ateini und italieniſch niter dem Gebete ſtehen dann noch fol
gende orte, die tr IN etreuer Ueberſetzung wiedergeben bollen
„Der Heilige Vater Piu Hat Ur Detret der Heiligen Kongre
gation der Abläſſe 31 uli 1858 beſtätigt den vöollkommenen
der gewährt wurde von Klemens VIII und Benedikt XIV dann be
tätigt durch Pius VII und Leob XII den Gläubigen die das oben
genannte Gebet verrichten werden, vor mem de Getreuzigten.
Bedingungen: El  E,Kommunion und Gehbet nach der Meinung des
eiligen Vaters 77

Das IN. der RaCCOlta erwähnte Dekret 1u das die früheren
Gewährungen reſp Beſtätigungen CEuem beſtätigt ſagt fol
gendes (wir geben Ur die für mMſere Sache IN rage kommenden Drte
hier wieder) Sanctitas Su benigne declaravit 0
ratam indulgentiam plenariam UCrari aD 118 Utriusque SERXUS Christi—
fidehhbus Jul pOenitentes COonfessi Commu-

1efect diétam Orationem Fn 880 eE quocumgque 1d10
mate, dummodo VGSTSI0O 81t kidelis, ante quamaeummque Sancçtissim!
Crucifixi 1IInagen devote recitaverint, IISUPeT EeI aliquod,
temporis spatium juxta mentem Sanétitatis Suae 5¹² Oraverint.
Decr. auth 386

Daraus blg NUun. Will man den vollkommenen Ablaß gewinnen,
dann muß moan ſich folgendes halten

14—



*  WE  *

Die Q u und beſondere Bedingung für dieſen voll⸗
kommenen 0 iſt Das muß vor Bilde des ge⸗
kreuzigten Heilandes, gleichviel bb 6 En ild von Papier bder

anderen Stoffe iſt, verrichtet werden.
II Aßerdem müſſen die für die Gewinnung von Aſt allen voll

kymmenen Abläſſen vorgeſchriebenen Bedingungen Tfüllt werden: zur
heiligen Beichte gehen, die geilige Kommunion empfangen und nach
der Meinung des Heiligen Vaters Cten.

III Wann und welcher Reihenfolge müſſen dieſe
zelnen Erte verrichtet werden?

Dazu emerkt. Beringer⸗Hilgers Die Abläſſe, 1I., 144 NI
mehrere fromme Crte ſchrieben, ſo iſt die Reihenfolge 2  en
IN der ege freigeſtellt we  — NUr, Vteé geſagt wenigſtens das
letzte erk IMͤM Stande der na verrichtet ird denn daß die bei voll⸗
kommenen äſſen übliche Formel velche mit ahrha reumütiger
Geſinnung nach Beichte und KHommunion men Kirchenbeſuch gemacht
haben“ nicht den Sinn gat als ob der Kirchenbeſu bder andere vor⸗
geſchriebene Werke notwendig nach der Beichte und Kommunion
geſchehen müßten, ergibt ſich Qus der authentiſchen Erklärung zjener
Formel Was aber den Kirchenbeſuch angeht, 0 rklärt die Kongre⸗
gation, daß Erſelbe owohl vor iU nach der Erfüllung der anderen
erke  R  * gemacht werden kann. .

Dmit önnen auch hier die verſchiedenſten Veränderungen HN⸗

treten, wofern ſie NuL nicht mit den anderen kir  chen Beſtimmungen
M On  1 eraten.

Für die Zeit der eiligen Beichte und Kommunion
gelten die Feſtſetzungen des Can. 931, 7  d quaslibet indulgentias
Ucrandas 60nfessio forte requisita Derag! potest intra 061t0 dies
immediate praecedunt diem CUI indulgentia kuit affixa;
autem 111 pervigilio iusdem diei; utraque VSIO Ctlam intra sSubsequen-
tem totam OCtavam. 6

V. Als feſtgeſetzter Tag für dieſe Art von vollkommenenAb
läſſen gilt ener, an dem ich dieſen geéwinnen C5 iſt dies
ähnlich, Die bei den Abläſſen, die man einmal bnate n mem

beliebigen Tage gewinnen kann Die Raccolta gebraucht da den Au  8  8
TU — UII 8101¹0 0 arbitrio C(

Die bben geſtellten Fragen können alſo Urz ˙ beantwortet werden?
Wenn ich das Gebet Sonntag bete, dann kann die heilige
Beichte ſein: innerhalb voller acht Tage vor dem Sonntage, oder
halb der 0 die dieſem onntag Mii die heilige Hommunion

Vortage oder innerhalb der ganzen, darauffolgenden Oktav das
Ablaßgebet ſelbſt kann vor der eiligen Kommunion uſw ehetet werden
bwie auch das nach der Meinung des eiligen Vaters 8 braucht
auch nicht Unmittelhar nach derſelben gebetet 3u werden, EeS genuüg

5 mußdaß ES An dem vorgenommenen onntage verrichtet wird;
auch nicht m der —5 gebetet werden.



XII Müſſen für kleine aſſungen vo ter n mitII. (Müſſen für kleine

ederlaſſungen vo

terfr

n mit

weniger als ſeths Schweſtern eigens Beichtväter beſtellt

werd

en?)

Unter dem 3. Juli 1916, alſo noch vor der Geltung des neuen Kodex,

hat die Ordenskongregation auf eine Anfrage des Biſchofs von Linz

erklärt: Es beſteht für den Ordinarius keine Pflicht, ordentliche (und

außerordentliche) Beichtväter für ſolche kleine Filialen der Kloſter⸗

frauen zu beſtellen, die nicht einmal ſechs Schweſtern zählen. (Den

Wortlaut der Entſcheidung ſiehe L. Qu.⸗Schr. 1916, S. 898.) Gilt dieſe

Erklärung auch jetzt noch, nachdem der Kodex in Kraft getreten iſt?

Antwort: Ja. Man kann ſich auch jetzt noch ruhig daran halten.

Prälat Dr Martin Leitner beſtreitet allerdings in ſeinem „Hand⸗

buch des katholiſchen Kirchenrechtes“, 3. Lieferung, Puſtet 1919, S. 332

ſchlechthin den Fortbeſtand dieſer Erleichterung nach dem 19. Mai 1918.

Dagegen nehmen P. M. Brand ys (Kirchliches Rechtsbuch, S. 151)

und Biederlack-Führich (De Religiosis, p. 87, nota) die Fortdauer

derſelben nicht bloß für Linz, ſondern allgemein an.

Die Gründe, die Prälat Dr Leitner vorbringt, ge

hen bon der Vor⸗

ausſetzung aus, daß es ſich bei dem Reſkript an den Biſchof von Linz

—

um eine beſchränkende Erklärung des Dekretes „Cum de sacra⸗

mentalibus““ d. 3. Februar 1913, n. 1, handle. In dieſer Vorausſetzung

ſind die Gründe, die Dr Leitner anführt, allerdings unwiderleglich:

eine einſchränkende Geſetzeserklärung müſſe gemäß Can. 17, § 2, pro⸗

mulgiert werden, damit ſie Geltung erlange; in unſerem Falle ſei ſie

Wzwar für die Diözeſe Linz, aber nicht allgemein promulgiert worden,

da ſie in den Acta Ap. Sed. nicht erſchien; alſo habe dieſe Erleichterung

nie allgemein, ſondern nur als Sonderrecht oder Privileg der Linzer

Diözeſe gegolten, und auch für dieſe Diözeſe ſei ſie durch Can. 876, § 1,

—

mit 19. Mai 1918 außer Kraft geſetzt worden.

Aber eben die Vorausſetzung, von der Dr Leitner ausgeht, ſcheint

unrichtig. Das Reſkript der S. C. de Religiosis vom 3. Juli 1916 er⸗

ſcheint, wenn die Antwort der Kongregation mit der Darſtellung der

Bittſchrift zu

ſammengehalten wird, keineswegs als eine einſchrän⸗

kende Auslegung des Punktes 1 des Dekretes S. C. de Religiosis

d. 3. Februarii 1913, ſondern als eine einfach erklärende Auslegung
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des Punktes 14 dieſes Dekretes. Es handelt ſich in der Eingabe um

jolche kleine Filialen, wie ſie namentlich auf dem Lande und in kleinen

Städten von den neueren weiblichen Kongregationen häufig errichtet

werden (Kindergärten, Handarbeitsſchulen, Armenhäuſer u. dgl.), die

keine Hauskapelle haben, keinen eigenen Gottesdienſt, keinen Sakra⸗

mentsempfang in der Anſtalt, ſondern deren Schweſtern zur Meſſe,

zur Beicht und Kommunion in eine öffentliche Kirche gehen. Wenn

öpolche Schweſtern beichten, befinden ſie ſich immer oder doch regelmäßig

„exXtra propriam domumé, können ſomit jeden vom Biſchof für beide

Geſchlechter approbierten Beichtvater aufſuchen. Es wäre alſo eine

vollkommen zweckloſe Formalität, ein reiner Buchſtabendienſt am Ge⸗

ſetze, für ſie eigens ordentliche und Beichtväter zuweniger als ſechs Schweſtern eigens Beichtväter eſtellt werdenꝰ?)
nter dem uli 1916, alſo noch vor der Geltung des neuen Kodex,
hat die Ordenskongregation auf eine Anfrage des Biſchofs von Linz
rklär Es eſteh für den Ordinarius keine Pflicht, ordentliche (und
außerordentliche) Jeichtväter für olche kleine Malen der Kloſter⸗
frauen u beſtellen, die nicht einmal ech Schweſtern zählen. (Den
Wortlaut der Entſcheidung iehe Qu.⸗Schr 1916, Gilt dieſe
Erklärung auch jetzt noch, nachdem der Kodex In 1 getreten iſt?

Antwort 80 Man kann ſich auch jetzt noch ruhig daran halten
Prälat Dr Martin Leitner beſtreitet allerdings in ſeinem „Hand

buch des katholiſchen Kirchenrechtes“, Lieferung, Puſtet 1919, S. 332
ſchlechthin den Fortbeſtand dieſer Erlei  erung nach dem 19 Mai 1918

Dagegen nehmen Brandys (Kirchliches Rechtsbuch, 151
und Biederlack⸗Führich (De Religiosis, P. 87, nota) die Fortdauer
erſelben nicht bloß für nz, ondern allgemein an.

Die Gründe, die Prälat Dr Leitner vorbringt, 9Ehen von der Vor
Usſetzung Qus, daß CS ſich bei dem Reſkri an den Biſchof von inz
Am eine beſchränkende Erklärung des Ckrete. „Cum de EB

mentallbus““ Februar 1913, D 125 handle. In dieſer Vorausſetzung
ſind die Gründe, die Dir Leitner anführt, allerdings unwiderleglich

eine einſchränkende Geſetzeserklärung müſſe gema Can 47, , Pro
mulgiert werden, Ami ſie eltung erlange; in unſerem ſei ſieII. (Müſſen für kleine

ederlaſſungen vo

terfr

n mit

weniger als ſeths Schweſtern eigens Beichtväter beſtellt

werd

en?)

Unter dem 3. Juli 1916, alſo noch vor der Geltung des neuen Kodex,

hat die Ordenskongregation auf eine Anfrage des Biſchofs von Linz

erklärt: Es beſteht für den Ordinarius keine Pflicht, ordentliche (und

außerordentliche) Beichtväter für ſolche kleine Filialen der Kloſter⸗

frauen zu beſtellen, die nicht einmal ſechs Schweſtern zählen. (Den

Wortlaut der Entſcheidung ſiehe L. Qu.⸗Schr. 1916, S. 898.) Gilt dieſe

Erklärung auch jetzt noch, nachdem der Kodex in Kraft getreten iſt?

Antwort: Ja. Man kann ſich auch jetzt noch ruhig daran halten.

Prälat Dr Martin Leitner beſtreitet allerdings in ſeinem „Hand⸗

buch des katholiſchen Kirchenrechtes“, 3. Lieferung, Puſtet 1919, S. 332

ſchlechthin den Fortbeſtand dieſer Erleichterung nach dem 19. Mai 1918.

Dagegen nehmen P. M. Brand ys (Kirchliches Rechtsbuch, S. 151)

und Biederlack-Führich (De Religiosis, p. 87, nota) die Fortdauer

derſelben nicht bloß für Linz, ſondern allgemein an.

Die Gründe, die Prälat Dr Leitner vorbringt, ge

hen bon der Vor⸗

ausſetzung aus, daß es ſich bei dem Reſkript an den Biſchof von Linz

—

um eine beſchränkende Erklärung des Dekretes „Cum de sacra⸗

mentalibus““ d. 3. Februar 1913, n. 1, handle. In dieſer Vorausſetzung

ſind die Gründe, die Dr Leitner anführt, allerdings unwiderleglich:

eine einſchränkende Geſetzeserklärung müſſe gemäß Can. 17, § 2, pro⸗

mulgiert werden, damit ſie Geltung erlange; in unſerem Falle ſei ſie

Wzwar für die Diözeſe Linz, aber nicht allgemein promulgiert worden,

da ſie in den Acta Ap. Sed. nicht erſchien; alſo habe dieſe Erleichterung

nie allgemein, ſondern nur als Sonderrecht oder Privileg der Linzer

Diözeſe gegolten, und auch für dieſe Diözeſe ſei ſie durch Can. 876, § 1,

—

mit 19. Mai 1918 außer Kraft geſetzt worden.

Aber eben die Vorausſetzung, von der Dr Leitner ausgeht, ſcheint

unrichtig. Das Reſkript der S. C. de Religiosis vom 3. Juli 1916 er⸗

ſcheint, wenn die Antwort der Kongregation mit der Darſtellung der

Bittſchrift zu

ſammengehalten wird, keineswegs als eine einſchrän⸗

kende Auslegung des Punktes 1 des Dekretes S. C. de Religiosis

d. 3. Februarii 1913, ſondern als eine einfach erklärende Auslegung
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des Punktes 14 dieſes Dekretes. Es handelt ſich in der Eingabe um

jolche kleine Filialen, wie ſie namentlich auf dem Lande und in kleinen

Städten von den neueren weiblichen Kongregationen häufig errichtet

werden (Kindergärten, Handarbeitsſchulen, Armenhäuſer u. dgl.), die

keine Hauskapelle haben, keinen eigenen Gottesdienſt, keinen Sakra⸗

mentsempfang in der Anſtalt, ſondern deren Schweſtern zur Meſſe,

zur Beicht und Kommunion in eine öffentliche Kirche gehen. Wenn

öpolche Schweſtern beichten, befinden ſie ſich immer oder doch regelmäßig

„exXtra propriam domumé, können ſomit jeden vom Biſchof für beide

Geſchlechter approbierten Beichtvater aufſuchen. Es wäre alſo eine

vollkommen zweckloſe Formalität, ein reiner Buchſtabendienſt am Ge⸗

ſetze, für ſie eigens ordentliche und Beichtväter zuzwar für die iözeſe Linz, aber nicht allgemein promulgiert worden,
da ſie n den Acta AP Sed II erſchien; alſo habe teſe Erleichterung
nie allgemein, ſondern Ur als Sonderrecht oder Privileg der Linzer
iözeſe gegolten, und auch für eſe Diözeſe ſei ſie durch Can 876, *
mit Mai 1918 außer 10 geſetzt worden.

Er eben die Vorausſetzung, von der Dr Leitner ausgeht, cheint
Unr!  19 Da Reſkript der de Religiosis vom ꝗ

Uli 1916 EL

cheint, die Antwort der Kongregation mit der Darſtellung der
Bittſchrift 3uſammengehalten wird, keineswegs als eine einſchrän⸗
kende Auslegung des un des Dekretes de Religiosis

Februarii 1913, ondern Als eine einfach erklärende Auslegung
rrrert

des Punktes dieſes Ctrete Es handelt ſich Iu der Eingabe um
ſo kleine Filialen, wie ſie namentlich auf dem an  6 und Iu kleinen
Städten von den neueren weiblichen Kongregationen häufig errichtet
werden (Kindergärten, Handarbeitsſchulen, Armenhäuſer dgl.), die
keine Hauskapelle haben, keinen eigenen Gottesdienſt, keinen Sakra
mentsempfang In der Anſtalt, ſondern deren Schweſtern zur Meſſe,
zur Beicht und Kommunion Ei eine öffentliche Kirche gehen WennII. (Müſſen für kleine

ederlaſſungen vo

terfr

n mit

weniger als ſeths Schweſtern eigens Beichtväter beſtellt

werd

en?)

Unter dem 3. Juli 1916, alſo noch vor der Geltung des neuen Kodex,

hat die Ordenskongregation auf eine Anfrage des Biſchofs von Linz

erklärt: Es beſteht für den Ordinarius keine Pflicht, ordentliche (und

außerordentliche) Beichtväter für ſolche kleine Filialen der Kloſter⸗

frauen zu beſtellen, die nicht einmal ſechs Schweſtern zählen. (Den

Wortlaut der Entſcheidung ſiehe L. Qu.⸗Schr. 1916, S. 898.) Gilt dieſe

Erklärung auch jetzt noch, nachdem der Kodex in Kraft getreten iſt?

Antwort: Ja. Man kann ſich auch jetzt noch ruhig daran halten.

Prälat Dr Martin Leitner beſtreitet allerdings in ſeinem „Hand⸗

buch des katholiſchen Kirchenrechtes“, 3. Lieferung, Puſtet 1919, S. 332

ſchlechthin den Fortbeſtand dieſer Erleichterung nach dem 19. Mai 1918.

Dagegen nehmen P. M. Brand ys (Kirchliches Rechtsbuch, S. 151)

und Biederlack-Führich (De Religiosis, p. 87, nota) die Fortdauer

derſelben nicht bloß für Linz, ſondern allgemein an.

Die Gründe, die Prälat Dr Leitner vorbringt, ge

hen bon der Vor⸗

ausſetzung aus, daß es ſich bei dem Reſkript an den Biſchof von Linz

—

um eine beſchränkende Erklärung des Dekretes „Cum de sacra⸗

mentalibus““ d. 3. Februar 1913, n. 1, handle. In dieſer Vorausſetzung

ſind die Gründe, die Dr Leitner anführt, allerdings unwiderleglich:

eine einſchränkende Geſetzeserklärung müſſe gemäß Can. 17, § 2, pro⸗

mulgiert werden, damit ſie Geltung erlange; in unſerem Falle ſei ſie

Wzwar für die Diözeſe Linz, aber nicht allgemein promulgiert worden,

da ſie in den Acta Ap. Sed. nicht erſchien; alſo habe dieſe Erleichterung

nie allgemein, ſondern nur als Sonderrecht oder Privileg der Linzer

Diözeſe gegolten, und auch für dieſe Diözeſe ſei ſie durch Can. 876, § 1,

—

mit 19. Mai 1918 außer Kraft geſetzt worden.

Aber eben die Vorausſetzung, von der Dr Leitner ausgeht, ſcheint

unrichtig. Das Reſkript der S. C. de Religiosis vom 3. Juli 1916 er⸗

ſcheint, wenn die Antwort der Kongregation mit der Darſtellung der

Bittſchrift zu

ſammengehalten wird, keineswegs als eine einſchrän⸗

kende Auslegung des Punktes 1 des Dekretes S. C. de Religiosis

d. 3. Februarii 1913, ſondern als eine einfach erklärende Auslegung
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des Punktes 14 dieſes Dekretes. Es handelt ſich in der Eingabe um

jolche kleine Filialen, wie ſie namentlich auf dem Lande und in kleinen

Städten von den neueren weiblichen Kongregationen häufig errichtet

werden (Kindergärten, Handarbeitsſchulen, Armenhäuſer u. dgl.), die

keine Hauskapelle haben, keinen eigenen Gottesdienſt, keinen Sakra⸗

mentsempfang in der Anſtalt, ſondern deren Schweſtern zur Meſſe,

zur Beicht und Kommunion in eine öffentliche Kirche gehen. Wenn

öpolche Schweſtern beichten, befinden ſie ſich immer oder doch regelmäßig

„exXtra propriam domumé, können ſomit jeden vom Biſchof für beide

Geſchlechter approbierten Beichtvater aufſuchen. Es wäre alſo eine

vollkommen zweckloſe Formalität, ein reiner Buchſtabendienſt am Ge⸗

ſetze, für ſie eigens ordentliche und Beichtväter zuolche Schweſtern beichten, befinden ſie ſich immer oder doch regelmäßig
„XtTà propriam domums, können omit jeden vom Biſchof für etde
Geſchlechter approbierten Beichtvater Ufſuchen dre  2 alſo eine
vollkommen zweckloſe Formalität, Eemn reiner Buchſtabendienſt am Ge⸗
ſetze, für ſie igens ordentliche undö Beichtväter zu



beſtiminten ö Das Geſetz von den Hdterirenenbeichtdätern erſ Heint ———
nicht eingeſchränkt, ondern I vernünftig und der Sachlage gemä
Tklärt (interpretatio declarativa); eine ſolche authentiſche Erklärung
Hedarf aber gemäß Can 17, § 2, keiner Promulgation.

leſe Auffaſſung bleibt auch nach Inkrafttreten odex
läſſig Es handelt ſich lediglich Um eine vernünftig weitgehende Er
lärung des Can 522 Was in anderen Schweſternhäuſern Ausnahme
—2

ſt, wird n ſolchen kleinen Jnſtituten ege III Tat itiert Ga
ſparri M ſeinen Quellenbelegen u Can D das Dekret der EP
6 Reg Atrebaten. —  V DT 1872, welches mit dem Reſtri an. den
Linzer Biſchof Aſt wörtlich übereinſtimmt und von dieſem In ſeiner
Eingabe auch angerufen wurde Dieſes Dekret lautet nach Bucceroni,
Onchiridion morale, Romae 1905, 400 „II multis parochlis adsunt
duae vel tres et VIX quatuor recentiorum Congregationum Sorores,
Duellarum educationl iInservientes. Porro Ae Sorores, communiter
86. (xtra Glausuram degentes, 11011 habent Sacellum privatum, 8Sed
(Eclesiam parochialem, sSieut ceteri. krequentant, bidem missae 2
Eteris Okficiis assistentes, Sacramenta tum poenitentiae tum 6Ueha-
ristiae recipientes; de insuper Sorores Saepius de parochia 1 aliam
transeunt secundum supéeriorissae generalis VOluntatem. POrro,
IN hisée Eirésumstantlis applicanda Sit iuris dispositio Girea triennalem
60nfessariorum mutationem, praesertim, Ai 11 hisce paroeciis unicus
tantum adsit presbyter. nempe parochus? Sorores, de quibus
agitur, peragere extra piam propriam domum sacramentalem
Confessionem uemeumgue COnfessartum ab Ordinario appro⸗

atum.  ** Ders darauf hingewieſen, daß C den Odinar ienEs ſei noch beſon
nicht unterſagt ſt, auch für olche kleine Häuf ordentliche und außer⸗
ordentliche Beichtväter beſtimmen. E  5 önnen beſondere Verhält⸗
NI dies ogar wünſchenswert erſcheinen laſſen angel einer
Hauskapelle hindert nicht, daß die Schweſtern n einem anderen de

cht ablegen, IWm Betzimmerzenten Raum ihrer Anſtalten die Bei
Im Sprechzimmer (vgl de Relig Juli 1916, ad II. Qu.⸗Schr—

—

beimmen Das ö Ge Don⸗ den Alhhertenderhmt ätern erſ heint alſo

nicht eingeſchränkt, ſondern nur vernünftig und der Sachlage gemäß

erklärt (interpretatio declarativa); eine ſolche authentiſche

Erklürung

bedarf aber gemäß Can. 17, § 2, keiner Promulgation.

—

Dieſe Auffaſſung bleibt auch nach Inkrafttreten des Kodex zu⸗

läſſig. Es handelt ſich lediglich um eine vernünftig weitgehende Er⸗

klärung des Can. 522. Was in anderen Schweſternhäuſern Ausnahme

iſt, wird in ſolchen kleinen Jiſtituten Regel. In der Tat zitiert Ga⸗

ſparri in ſeinen Quellenbelegen zu Can. 522 das Dekret der S. C. Ep.

et Reg. Atrebaten., 22 apr. 1872, welches mit dem Reſkript an den

Linzer Biſchof faſt wörtlich übereinſtimmt und von dieſem in ſeiner

Eingabe auch angerufen wurde. Dieſes Dekret lautet nach Bucceroni,

Enchiridion morale, Romae 1905, p. 400: „In multis parochiis adsunt

duae vel tres et vix quatüor recentiorum Congregationum Sorores,

puellarum educationi inservientes. Porro illae Sorores, communiter

Sed extra clausuram degentes, non habent sacellum privatum, sed

—

ecclesiam parochialem, sicut ceteri, krequentant, ibidem missae et

ceteris okliciis assistentes, sacramenta tum poenitentiae tum eucha-

ristiae reeipientes; illae insuper Sorores saepius de parochia in aliam

transeunt secundum superiorissae generalis voluntatem. Porro, num

in hisce cireumstantiis applicanda sit iuris dispositio circa triennalem

confessariorum mutationem, praesertim, cum in hisce paroeciis unicus

tantum adsit presbyter, nempe parochus? — R. Sorores, de quibus

agitur, posse peragere extra piam propriam domum sacramentalem

confessionem penes quemcumque confessarium ab Ordinario appro-

atum.“
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nicht unterſagt iſt, auch für ſolche kleine Häuf
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Antwort den Linzer Biſchof die Höchſtzahl von fünf ern

ſechs oder mehr Schweſtern mM einemangegeben hat ind einmal
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Zutr Rlarſtelluntg
Man hat da und dort den Preis der „Quartalſchrift“ IN Franken

zu 9hoch gefunden. Zu dieſer Beſchwerde ſeien der Verwaltung folgendeBemerkungen geſtattet:
Entwertet iſt allerdings die öſterreichiſche Krone Wir glauben

aber nicht daß auch die öſterreichiſch En Erzeugniſſe den gleichen Weg
der Entw  wertung ſeien. d  Vir meinen, daß die Hefte der „Quartal⸗
ſchrift“ auch jetzt noch den Wert beſitzen, den ſie Frieden vor dem
Kriege hatten

2. Auf Grund des jeweiligen allen Arten Schwankungen
und En achen haften ausgeſetzten Kronenkurſes M der Schweiz
äßt ich überhaupt kein rei enes Jahrganges der Quartalſchrift
fixieren ollte man. die Einzahlung nach dem jeweiligen Kronenkurs
geſtatten dann müßte man die Quartalſchrift einfach herſchenken,
Aum das mildeſte D u gebrauchen Denn jeder billig enkende Be⸗
ſteller ird zugeben müſſen daß man auch Iu der Schweiz Zeit⸗
ſchrift von zirka 40 bis 50 Druckbogen nicht Um 50 Rappen oder um

Franken herſtellen kann
Mit Hilfe der gegenwärtigen Valutaverhältniſſe wird an Oeſter

reich emn wahrer Raubbau betrieben Das Mittel, Aus⸗
verkauf Oeſterrei lä erli Preiſen entgegenzuwirken,
iegdarin, die Auszahlung MN den Preiſen des Landes verlangen,
nach welchem die Waren gehen Die Beſteller werden ES uns bh
nicht verdenken können, wir Fum Ausverkaufe Oeſterrei In

keiner Weiſe mitwirken pwollen.
Auf Grund der en  erteten Hrone äßt ſich der Auslandspreis

der Quartalſchrift überhau nicht beſtimmen. Um men halbwegs
gerechten Maßſtab anzulegen, muß auf die Friedenskurſe zurückgegangen
werden Unter gleichzeitiger Rückſichtnahme beſonders darauf, was die

Zeitſchrift koſten würde, wenn ſie, agen tr M der Schweiz, her
geſte würde

Erſt n wieder ſtabile Abſe eingetreten ſein werden, önnen
die Auslandspreiſe der „Quartalſchrift“ mit dem Bezugspreiſe In
and Einklang geſetzt werden unter den geg  ärtigen ganz ab⸗

normalen Verhältniſſen ſt ES leider nicht möglich.
Endlich Aben die Franks ſo ver  tedene Notierung, baß

Eein einheitlicher Preisſi Franken NUr durch Zurückgehen auf orkriegs⸗
verhältniſſe möglich iſt Wir können nicht mMen anderen Preis für die
Schweiz, anderen für Luxemburg, Enen anderen für rankreich,

enen anderen für Belgien feſtſetzen ö

Hie ratlon der ſchri
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